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1  Aufgaben und Ziele 

Im Englischunterricht der Primarstufe erwerben die Schülerinnen und Schüler grundle-
gende kommunikative und interkulturelle Kompetenzen, mithilfe derer sie die englische 
Sprache als universales Verständigungsmittel in Europa und der Welt erfahren und über 
sprachliche und kulturelle Grenzen hinweg vertrauensvolle Beziehungen aufbauen kön-
nen. Konkrete und altersgerechte Situationen kommunikativ erfolgreich bewältigen zu kön-
nen, hierfür bekannte Sprachmittel, aber auch interkulturelle und soziale Kompetenzen 
zielgerichtet einzusetzen und entsprechend der Situation anzupassen, steht gemäß dem 
„Gemeinsamen europäischen Referenzrahmen für Sprachen: lernen, lehren, beurteilen“

(GeR) im Vordergrund. Der Englischunterricht in der Primarstufe bietet die Möglichkeit, den 
Grundstein für eine lebenslange Motivation zum Sprachenlernen zu legen und den Erwerb 
der englischen Sprache und erster grundlegender Sprachlernstrategien als Modell für das 
Erlernen weiterer Sprachen zu nutzen. 

Folgende Leitziele prägen den Englischunterricht in der Primarstufe: 

 die Entwicklung von Interesse und Freude am Sprachenlernen

 die Entwicklung von kommunikativer und interkultureller Handlungsfähigkeit

 der Erwerb von Lern- und Arbeitstechniken sowie wirkungsvollen Strategien des Spra-
chenlernens

Der Englischunterricht strukturiert Lerngelegenheiten so, dass alle Schülerinnen und Schü-
ler bereits vorhandene allgemeine Fähigkeiten und Fertigkeiten für die Aneignung der eng-
lischen Sprache auf individuelle Weise nutzen und so Könnenserfahrungen sammeln. 

Zentral sind kommunikative Sprachhandlungssituationen, die für alle Schülerinnen und 
Schüler herausfordernd, bedeutsam sowie möglichst authentisch und innerhalb unter-
schiedlicher Anforderungsbereiche entsprechend ihrer individuellen Fähigkeiten zu bewäl-
tigen sind. Durch Kommunikationssituationen und die zunehmende Nutzung des 
Englischen als Arbeitssprache erfahren die Schülerinnen und Schüler frühzeitig, dass sie 
sinnvoll sprachlich handeln und sich auf Englisch wirkungsvoll verständigen können.  

Der Einsatz vielfältiger englischspezifischer Rituale leistet einen wichtigen Beitrag zur Stei-
gerung der kommunikativen Kompetenz, da sie ein hohes Maß an sprachlicher Aktivität 
aller Schülerinnen und Schüler und die wiederholende Übung, Anwendung und Automati-
sierung elementarer Redemittel ermöglichen. 

Imitation ist die Grundlage eines jeden erfolgreichen (Erst- wie Zweit-) Spracherwerbs und 
idiomatische Kommunikation ist ohne imitativ und reproduktiv genutzte Wörter und Struk-
turen (chunks) nicht denkbar. Kommunikationssituationen, die für die Schülerinnen und 
Schüler bedeutsam sind und sich an ihrer Lebenswelt orientieren, laden dazu ein, sich von 
vorgegebenen Strukturen zu lösen und zunehmend frei mit vorhandenem Wortmaterial zu 
agieren. Die Schülerinnen und Schüler vernetzen ihr Wissen, lösen sich von Gerüsten und 
probieren sich in der englischen Sprache aus. Dabei gilt das Hauptinteresse dem Inhalt 
und erst zweitrangig der sprachlichen Korrektheit (message before accuracy). Fehler wer-
den situationsangemessen aufgegriffen (corrective feedback) und als wichtiger Zwischen-
schritt im Fremdspracherwerb wahrgenommen und genutzt. Sie werden in 
Reflexionsgesprächen aufgegriffen und fördern die Sprachbewusstheit. 
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Die Schülerinnen und Schüler verstehen Schrift von Beginn an als Merk- und Lernhilfe 
sowie als Schlüssel zu didaktisierten und authentischen anglophonen Medien. Sie erfah-
ren, dass sie die englische Schrift in ihrer kommunikativen und interaktiven Form verwen-
den können. 

Elementar ist das Thematisieren von Sprachbesonderheiten der englischen Sprache und 
der Vergleich mit der Herkunftssprache. Das Vermitteln, Anwenden, Reflektieren und Spre-
chen über genutzte Lernstrategien und Hilfen fördert die Schülerinnen und Schüler in ihrem 
eigenen Sprachlernprozess und befähigt sie zunehmend, eigenständig zu arbeiten. 

Die reflektierte Nutzung analoger und digitaler Medien im Englischunterricht ermöglicht den 
Schülerinnen und Schülern individualisiertes und selbstgesteuertes Lernen. Authentische 
Materialien, in denen native speakers zu hören und zu sehen sind, schaffen Gelegenheiten 
für die Auseinandersetzung mit anglophonen Lebensräumen sowie einen lehrerunabhän-
gigen Zugang zur englischen Sprache. 

Gemäß dem Bildungsauftrag der Primarstufe leistet das Fach Englisch einen Beitrag 
dazu, den Schülerinnen und Schülern elementare Fähigkeiten, Kenntnisse, Fertigkeiten 
und Werthaltungen zu vermitteln und damit eine Grundlage für die weitere Schullaufbahn 
zu legen. 

Es ist Aufgabe der Primarstufe, die Fähigkeiten, Interessen und Neigungen aller Schüle-
rinnen und Schüler aufzugreifen und sie mit den Anforderungen fachlichen und fächerüber-
greifenden Lernens zu verbinden. Die in den Lehrplänen beschriebenen 
Kompetenzerwartungen stellen eine Bezugsnorm für das Gemeinsame Lernen dar, da die 
Kompetenzen in unterschiedlichem Umfang, in unterschiedlichem Anforderungsniveau 
und Komplexität erworben werden können. 

Mit Eintritt in die Primarstufe verfügt jedes Kind über sehr individuelle Lern- und Bildungs-
erfahrungen. In Ergänzung der frühkindlichen Bildung in der Familie gehört zu den Aufga-
ben des Elementarbereichs die ganzheitliche Förderung des Kindes in der Entwicklung 
seiner Persönlichkeit durch informelle, erkundende und spielerische Lernformen. Im Sinne 
eines Kontinuums greift die Primarstufe individuelle Lern- und Bildungserfahrungen in der 
Schuleingangsphase auf, führt sie alters- und entwicklungsgemäß fort und leitet behutsam 
Formen systematischen Lernens und Arbeitens an. 

Da in allen Fächern der Primarstufe fachliches und sprachliches Lernen eng miteinander 
verknüpft sind, ist es die gemeinsame Aufgabe und Verantwortung aller Fächer, die bil-
dungssprachlichen Kompetenzen aller Schülerinnen und Schüler als wichtige Vorausset-
zung zum Lernen und für den Schulerfolg zu entwickeln und zu stärken. Mehrsprachigkeit 
wird dabei als Ressource für die sprachliche Bildung verstanden. 

Dem Englischunterricht in der Primarstufe, der den Erwerb einer Fremdsprache fokussiert 
und die Zielsprache von Beginn an als Unterrichts- und Verständigungsmittel nutzt, kommt 
in diesem Zusammenhang eine besondere Bedeutung zu, denn der (funktional) einspra-
chig geführte Englischunterricht ermöglicht allen Schülerinnen und Schülern, 

 das größtmögliche Maß an fremdsprachlichem Input zu erhalten,
 Englisch von Anfang an als Kommunikationsmittel im classroom discourse zu erleben,
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 von einem vergleichbaren Ausgangspunkt die erste Fremdsprache im schulischen
Kontext zu erwerben, unabhängig von einem ein- oder mehrsprachigen Aufwachsen
und eventuellen sprachlichen Barrieren in der deutschen Sprache,

 die Bereitschaft zu entwickeln, Unklarheiten auszuhalten und nicht sofort aufzugeben,
wenn etwas nur bruchstückhaft verstanden wird (Ambiguitätstoleranz).

In einem (funktional) einsprachig geführten Englischunterricht sind Maßnahmen erforder-
lich, die alle Schülerinnen und Schüler in ihrem individuellen fremdsprachlichen Lernpro-
zess unterstützen, um ihnen zu ermöglichen, ihre kommunikative Handlungsfähigkeit 
optimal zu entwickeln. 

Scaffolding bietet als Unterstützungssystem im sprachsensiblen (funktional) einsprachigen 
Englischunterricht vielfältige Möglichkeiten, alle Schülerinnen und Schüler durch (digitale) 
Medien, Materialien und Arbeitsmittel sowie durch eine gute und reiche Lernumgebung bei 
der selbstständigen Bewältigung ihrer Aufgaben zu unterstützen. Scaffolds als Lerngerüste 
fokussieren dabei nicht die jeweilige Aufgabe, sondern die Unterstützung aller Schülerin-
nen und Schüler in ihrem individuellen Lernprozess. Auf diese Weise bieten sie viele Mög-
lichkeiten der Differenzierung. 

Im Rahmen des allgemeinen Bildungs- und Erziehungsauftrags der Schule unterstützt der 
Unterricht im Fach Englisch die Entwicklung einer mündigen und sozial verantwortli-
chen, für ein friedliches und diskriminierungsfreies Zusammenleben einstehenden 
Persönlichkeit. Das Fach leistet weiterhin Beiträge zu fachübergreifenden 
Querschnittsaufgaben in Schule und Unterricht, hierzu zählen u. a. 

 Menschenrechtsbildung,

 Werteerziehung,
 politische Bildung und Demokratieerziehung,

 Medienbildung und Bildung für die digitale Welt,

 Verbraucherbildung und Bildung für nachhaltige Entwicklung,

 geschlechtersensible Bildung,

 kulturelle und interkulturelle Bildung.

Die inhaltlichen Kooperationen mit anderen Fächern und Lernbereichen sowie außerschu-
lisches Lernen und Kooperationen mit außerschulischen Partnern können sowohl zum Er-
reichen und zur Vertiefung der jeweils fachlichen Ziele als auch zur Erfüllung 
übergreifender Aufgaben beitragen. 

Der vorliegende Lehrplan ist so gestaltet, dass er Freiräume für Vertiefung, schuleigene 
Projekte und die Beachtung aktueller Entwicklungen lässt. Die Umsetzung der verbindli-
chen curricularen Vorgaben in schuleigene Vorgaben liegt in der Gestaltungsfreiheit – und 
Gestaltungspflicht – der Fachkonferenzen sowie der pädagogischen Verantwortung der 
Lehrerinnen und Lehrer. Damit ist der Rahmen geschaffen, gezielt Kompetenzen und In-
teressen der Schülerinnen und Schüler aufzugreifen und zu fördern bzw. Ergänzungen der 
jeweiligen Schule in sinnvoller Erweiterung der Kompetenzen und Inhalte zu ermöglichen.
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2 Bereiche, Inhalte und Kompetenzerwartungen 

Im Kapitel „Aufgaben und Ziele“ der Lehrpläne werden u. a. die Ziele des Faches sowie 
die allgemeinen Kompetenzen, die Schülerinnen und Schüler im jeweiligen Fach entwi-
ckeln sollen (übergreifende fachliche Kompetenz), beschrieben.  

Sie werden ausgehend von fachspezifischen Bereichen in konkretisierten Kompetenzer-
wartungen ausdifferenziert. Konkretisierte Kompetenzerwartungen weisen Können und 
Wissen aus.  

Kompetenzbereiche repräsentieren die Grunddimensionen des fachlichen Handelns. Sie 
dienen dazu, die einzelnen Teiloperationen entlang der fachlichen Kerne zu strukturieren 
und den Zugriff für die am Lehr-Lernprozess Beteiligten zu verdeutlichen. 

Kompetenzerwartungen

 beschreiben die fachlichen Anforderungen und intendierten Lernergebnisse,

 beziehen sich auf beobachtbare Handlungen und machen transferierbares Wissen und
Können sichtbar,

 stellen im Sinne von Regelstandards die erwarteten Kenntnisse, Fähigkeiten und Fer-
tigkeiten auf einem mittleren Abstraktionsgrad dar,

 beschreiben Ergebnisse eines kumulativen, systematisch vernetzten Lernens,

 können in Aufgabenstellungen umgesetzt und überprüft werden.

In Klammerzusätzen werden Kompetenzerwartungen um verbindliche Inhalte und Gegen-
stände zur Entwicklung der Kompetenz ergänzt. Der Zusatz „u. a.“ weist darauf hin, dass

zusätzlich zu den genannten mindestens ein weiterer Inhalt bzw. Gegenstand verbindlich 
zu behandeln ist. 

Insgesamt ist der Unterricht in der Primarstufe nicht allein auf das Erreichen der aufgeführ-
ten Kompetenzerwartungen beschränkt, sondern soll es Schülerinnen und Schülern er-
möglichen, diese weiter auszubauen und darüberhinausgehendes Wissen und Können zu 
erwerben.  
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2.1  Bereiche 

Die Entwicklung der für das Fach Englisch angestrebten Kompetenzen erfolgt durch die 
Vermittlung grundlegender fachlicher Prozesse und Inhalte, die den folgenden unterei-
nander vernetzten Bereichen zugeordnet werden können. Bei der Planung und Durchfüh-
rung des Unterrichts wirken die Bereiche in der Gestaltung komplexer Lernsituationen 
integrativ zusammen. 

Diese beziehen sich auf die international anerkannten Kategorien und Referenzniveaus 
des „Gemeinsamen europäischen Referenzrahmens für Sprachen: lernen, lehren, beurtei-

len“ (GeR) des Europarats.

 Funktionale kommunikative Kompetenz
Verfügen über sprachliche Mittel

 Interkulturelle kommunikative Kompetenz

 Text- und Medienkompetenz

 Sprachlernkompetenz
 Sprachbewusstheit

Funktionale kommunikative Kompetenz 

Funktionale kommunikative Kompetenz untergliedert sich in die Teilkompetenzen 
Hör- /Hörsehverstehen, Leseverstehen, Sprechen (an Gesprächen teilnehmen und zu-
sammenhängendes Sprechen), Schreiben und Sprachmittlung. Der Kompetenzerwerb er-
folgt integrativ im Rahmen herausfordernder Situationen aus der Lebenswirklichkeit der 
Schülerinnen und Schüler. 

Das Hör-/Hörsehverstehen nimmt als Basis für die Entwicklung aller kommunikativer Fer-
tigkeiten beim Englischlernen eine zentrale Bedeutung ein. Die Schülerinnen und Schüler 
entnehmen Gesprächen und Hör-/Hörsehtexten Informationen und reagieren angemes-
sen. Über das gemeinschaftliche Hören von authentischer englischsprachiger Kinderlitera-
tur erhält die Entschlüsselung komplexer Zusammenhänge eine persönliche 
Bedeutsamkeit. 

Das Leseverstehen wird als Teil der kommunikativen Kompetenz von Beginn an gefördert. 
Die Schülerinnen und Schüler lesen verstehend altersangemessene Texte und entnehmen 
ihnen Informationen. Darüber hinaus wird durch das Schriftbild eine zusätzliche Lernhilfe 
zur Verfügung gestellt, um Verstehens- und Behaltensprozesse zu unterstützen. 

Der Englischunterricht nutzt das natürliche Mitteilungsbedürfnis der Schülerinnen und 
Schüler dieser Altersgruppe und bietet ihnen so oft wie möglich Gelegenheiten zum Spre-
chen. Sie verwenden nicht nur bekannte Strukturen und Wendungen (chunks) reproduktiv, 
sondern werden von Beginn an auch zum freien und produktiven Sprechen zu altersange-
messenen Themenbereichen aus ihrer Lebens- und Erfahrungswelt herausgefordert. 

Das Schreiben dient der Erweiterung der kommunikativen und kreativen Handlungsfähig-
keit der Schülerinnen und Schüler. Im Rahmen herausfordernder, situativ eingebundener 
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und motivierender Schreibanlässe verfassen sie altersangemessene Texte zu Themen aus 
ihrer Lebenswirklichkeit. 

Im (funktional) einsprachigen und auf sprachliches Handeln angelegten Unterricht erwer-
ben Schülerinnen und Schüler die Kompetenz, das Wesentliche von fremdsprachlichen 
Äußerungen oder Texten sinngemäß wiederzugeben, um es für sich selbst und andere zu 
klären (Sprachmittlung). 

 

Verfügen über sprachliche Mittel 

Beim sprachlichen Handeln greifen die Schülerinnen und Schüler auf ein grundlegendes 
Repertoire an sprachlichen Mitteln zurück. Im Verlauf des Englischunterrichts in der Pri-
marstufe erwerben sie Wörter und Wendungen, die sich auf konkrete Situationen bezie-
hen, wesentliche Laut- und Intonationsmuster, ein einfaches grammatisches 
Grundinventar sowie erste Erkenntnisse über orthografische Besonderheiten der engli-
schen Sprache. Die sprachlichen Mittel haben in allen Kompetenzbereichen grundsätz-
lich dienende Funktion, die erfolgreiche Kommunikation steht im Vordergrund. 

Die Schülerinnen und Schüler entwickeln von Beginn an eine verständliche und zuneh-
mend korrekte Aussprache und Intonation. Sie erwerben einen Wortschatz (bestehend 
u. a. aus Nomen, Verben, Adjektiven, Konjunktionen und feststehenden Phrasen) und 
bauen diesen in verschiedenen Kommunikationssituationen individuell aus und wenden 
ihn durch Verknüpfung von bereits bekanntem und neuem Wortschatz an. 

Innerhalb ihres individuellen Sprachlernprozesses erwerben die Schülerinnen und Schü-
ler ein einfaches grammatisches Grundinventar, welches sie in Kommunikationssituatio-
nen ohne Anspruch auf grammatische Korrektheit erproben können. 

Beim Schreiben mithilfe von Vorlagen und beim Verknüpfen von Wörtern und Satzstruk-
turen zu eigenen Texten wird auf die korrekte Schreibweise geachtet. Auch wenn eine 
systematische Einführung in die Orthografie erst in den weiterführenden Schulen stattfin-
det, werden den Schülerinnen und Schülern elementare Regeln der Rechtschreibung so-
wie die Besonderheiten der Phonem-Graphem Zuordnung des Englischen in konkreten 
situativen Kontexten bewusst. 

 

Interkulturelle kommunikative Kompetenz 

Interkulturelle kommunikative Kompetenz untergliedert sich in die Teilkompetenzen sozio-
kulturelles Orientierungswissen, interkulturelle Einstellungen und Bewusstheit sowie inter-
kulturelles Verstehen und Handeln. 

Ausgehend von ihren eigenen Erfahrungen erwerben die Schülerinnen und Schüler ein 
soziokulturelles Orientierungswissen durch Themen und Situationen aus der englischspra-
chigen Lebenswelt. Durch Materialien und (digitale) Medien (u. a. Kinderliteratur, Bilder, 
Clips, Internetangebote, Währung, Flaggen) informieren sie sich über die Alltagswelten 
englischsprachiger Kinder und erkennen Gemeinsamkeiten und Unterschiede landestypi-
scher Besonderheiten. 
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In einer globalisierten und digitalisierten Welt bahnt der Englischunterricht in der Primar-
stufe eine offene und tolerante Haltung (interkulturelle Einstellungen und Bewusstheit) der 
Schülerinnen und Schüler an und entwickelt ihre Kommunikations- und Handlungskompe-
tenzen. 

Die Schülerinnen und Schüler erfahren interkulturelles Verstehen und Handeln als Basis 
für eine erfolgreiche Kommunikation und ein friedvolles Miteinander. Auf diese Weise wer-
den die Schülerinnen und Schüler vorbereitet, in authentischen Kommunikationssituatio-
nen adressaten- und situationsangemessen sowie kultursensibel zu handeln. 

 

Text- und Medienkompetenz 

Der Bereich Text- und Medienkompetenz umfasst alle mündlichen, schriftlichen und visu-
ellen Produkte in ihrem jeweiligen kulturellen und medialen Kontext. 

Die Schülerinnen und Schüler erlangen elementares Wissen darüber, wie ein Text aufge-
baut und strukturiert ist. Auf der Grundlage dieser Einsichten sind sie unter Rückgriff auf 
geeignete Unterstützungsangebote in der Lage, Texte und Medien zielgerichtet zu nutzen 
und eigene Textprodukte adressatengerecht zu gestalten. 

Die Texte und Medien für den Unterricht werden an den Interessen, Fähigkeiten und Be-
dürfnissen der Schülerinnen und Schüler orientiert, diversitätssensibel sowie unter Berück-
sichtigung des Aspektes der Authentizität ausgewählt. 

 

Sprachlernkompetenz 

In ihrem individuellen Sprachlernprozess werden die Schülerinnen und Schüler durch ele-
mentare Lern- und Arbeitstechniken dazu befähigt, über das eigene Sprachenlernen nach-
zudenken sowie ihren individuellen Lernzuwachs zu versprachlichen. Sie erfahren, wie sie 
eine Fremdsprache lernen können und was ihnen in diesem Prozess hilft. 

Diese Techniken ermöglichen es ihnen, sich Wörter, Wendungen und Sätze zu merken, 
Bedeutungen aus dem Handlungszusammenhang zu erschließen und das Schriftbild als 
Merkhilfe zu nutzen. Sie verwenden analoge und digitale Hilfsmittel für ihr Sprachenler-
nen. Das selbstständige Lernen in unterschiedlichen Arbeits- und Sozialformen sowie die 
Reflexion und Dokumentation des eigenen Lernprozesses sind wesentliche Elemente zur 
Entwicklung von Sprachlernkompetenz. 

 

Sprachbewusstheit 

Beim experimentierenden Umgang erkennen, reflektieren und versprachlichen die Schü-
lerinnen und Schüler von Anfang an Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen ihrer 
Herkunftssprache und der Zielsprache Englisch (u. a. in der Aussprache und Schreibung, 
im Satzbau). Sie setzen sich auch in der Anwendung eigener mündlicher und schriftlicher 
Produkte mit Regelmäßigkeiten und Normabweichungen auseinander und erschließen 
sich elementare Regelhaftigkeiten. 
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Das folgende Schaubild verdeutlicht das Zusammenspiel der oben beschriebenen Kom-
petenzbereiche, die in Abhängigkeit von der jeweiligen Kommunikationssituation in un-
terschiedlicher Akzentuierung zusammenwirken. 
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2.2 Kompetenzerwartungen 

Am Ende der Klasse 4 sollen die Schülerinnen und Schüler über die im Folgenden genann-
ten Kompetenzen bezüglich der obligatorischen Inhalte verfügen. 

Sie erreichen insgesamt die Niveaustufe A1 des „Gemeinsamen europäischen Referenz-
rahmens für Sprachen: lernen, lehren, beurteilen“ (GeR), wobei im Bereich des Hör-/Hör-
sehverstehens und des Sprechens das Niveau überschritten werden kann. 

 

Funktionale kommunikative Kompetenz 

HÖR-/HÖRSEHVERSTEHEN 

Die Schülerinnen und Schüler verstehen Äußerungen und Hör - bzw. Hörsehtexte mit ver-
trautem Wortschatz und entnehmen ihnen Informationen. 

Die Schülerinnen und Schüler 

 verstehen mithilfe visueller Unterstützung wesentliche Inhalte des (funktional) einspra-
chig geführten classroom discourse, 

 verstehen Sätze und Sinnzusammenhänge in Gesprächen mit Mitschülerinnen und 
Mitschülern, 

 entnehmen Hörtexten sowie Filmen nach mehrmaligem Hören/Sehen grundlegende 
Informationen (u. a. die wesentlichen Handlungselemente englischsprachiger Ge-
schichten, Handeln nach Erklärvideos). 

 

LESEVERSTEHEN 

Die Schülerinnen und Schüler lesen und verstehen Wörter, Sätze und kurze Texte. 

Die Schülerinnen und Schüler 

 benennen wesentliche Informationen und Inhalte aus altersangemessenen analogen 
und digitalen Sach- und Erzähltexten, 

 nutzen das Lesen für ihren Arbeitsprozess (u. a. Umsetzung von Arbeitsanweisungen 
und Anleitungen, Lösen von Lesespurgeschichten). 

 

SPRECHEN: AN GESPRÄCHEN TEILNEHMEN 

Die Schülerinnen und Schüler sprechen in einfachen Kommunikationssituationen miteinan-
der über bekannte Themen. 

Die Schülerinnen und Schüler 

 nutzen classroom language und eigene Konstruktionen in unterrichtlichen Kommuni-
kationssituationen, 
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 sprechen mithilfe bekannter Redemittel und eigener Konstruktionen sowie individuel-
lem Wortschatz gemeinsam über Themen aus ihrer Lebenswirklichkeit (u. a. animals, 

shopping, children of the world), 

 simulieren mithilfe von Wort- und Satzbausteinen sowie eigenen Konstruktionen einfa-
che Handlungssituationen. 

 

SPRECHEN: ZUSAMMENHÄNGENDES SPRECHEN 

Die Schülerinnen und Schüler sprechen zusammenhängend mithilfe von Vorlagen sowie 
eigenen Konstruktionen und individuellem Wortschatz zu bekannten Themen. 

Die Schülerinnen und Schüler 

 sprechen zusammenhängend über sich selbst und vertraute Themen aus ihrer Le-
benswirklichkeit, 

 erzählen in einfachen Sätzen, auch mit vorgegebenen Satzbausteinen, zu sprachli-
chen und visuellen Impulsen (u. a. analoge und digitale Bildimpulse, Erlebnisse), 

 sprechen mit Unterstützung zusammenhängend über ihre Ergebnisse und Produkte in 
digitalen und analogen Präsentationen (u. a. All about me, My favourite animal, My 

dream house). 

 

SCHREIBEN 

Die Schülerinnen und Schüler schreiben, in der Regel mithilfe von Vorlagen, kurze Texte 
zur Realisierung persönlich relevanter Schreibabsichten. 

Die Schülerinnen und Schüler 

 schreiben einfache, lernunterstützende Notizen (u. a. Stichwortzettel, Gesprächsge-
rüst, Mindmap), 

 verfassen mithilfe von Satzbausteinen und eigenen Konstruktionen interessengeleitet 
kurze Texte (u. a. Beschreibung, E-Mail, Gedicht), 

 schreiben in einfachen Sätzen und Texten, auch mit vorgegebenen Satzbausteinen, 
zu sprachlichen und visuellen Impulsen. 

 

 

SPRACHMITTLUNG 

Die Schülerinnen und Schüler geben Gehörtes und Gelesenes sinngemäß in zweisprachi-
gen Kommunikationssituationen für andere wieder. 

Die Schülerinnen und Schüler 

 geben einfache gehörte oder gelesene englischsprachige Inhalte bei Bedarf in zwei-
sprachigen Kommunikationssituationen wieder (u.a. Arbeitsanweisungen, Pointe einer 
Geschichte). 
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Verfügen über sprachliche Mittel 

WORTSCHATZ 

Die Schülerinnen und Schüler nutzen Wörter und Wendungen produktiv und rezeptiv in 
vertrauten Situationen. 

Die Schülerinnen und Schüler 

 verwenden Wörter und Wendungen des classroom discourse, 

 nutzen situationsangemessen einen vernetzten Wortschatz (Nomen, Verben, Adjek-
tive, Konjunktionen, Satzstrukturen, Pronomen, Adverbien, Präpositionen), 

 verwenden einen individuellen, auf ihre Lebenswelt bezogenen thematischen Wort-
schatz. 

 

GRAMMATIK 

Die Schülerinnen und Schüler erproben in vertrauten Situationen ausgewählte, grundle-
gende grammatische Strukturen. 

Dabei nutzen sie implizit-intuitiv folgende Formen und Strukturen: 
 regelmäßige Pluralformen der Nomen wie car – cars sowie ausgewählte unregelmä-

ßige Pluralformen wie mouse – mice 

 bestimmte und unbestimmte Artikel wie the, a, an 

 ausgewählte Steigerungsformen von Adjektiven wie big – bigger – the biggest 

 Pronomen wie he, she, my, your 

 Präpositionen wie in, on , under, at 

 Gerundium wie I like swimming 

 Zeitformen (u.a. simple present, present progressive) 
 Satzverbindungen wie and, or, but, because 

 bejahende und verneinende Formen in Aussagesätzen wie Yes, I have got a sister 

but I haven´t got a brother 

 Entscheidungs- und Ergänzungsfragen wie what, where, do you, have you got 

 

AUSSPRACHE UND INTONATION 

Die Schülerinnen und Schüler wenden bekannte Aussprache- und Intonationsmuster in 
vertrauten Kommunikationssituationen verständlich an. 

Die Schülerinnen und Schüler 

 reproduzieren die Aussprache- und Intonationsmuster bekannter Wörter und Redemit-
tel (u. a. Sprachrhythmus, Sprachmelodie). 
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ORTHOGRAFIE 

Die Schülerinnen und Schüler schreiben Wörter und Wendungen mithilfe von Vorlagen 
orthografisch korrekt. 

Die Schülerinnen und Schüler 

 schreiben Wörter, Sätze und Texte nach Vorlage orthografisch korrekt, 

 wenden elementare Regeln der Rechtschreibung des Englischen bei der Produktion 
eigener Texte an (Kleinschreibung von Nomen, Großschreibung des Pronomens „I“). 
 

Interkulturelle kommunikative Kompetenz 

SOZIOKULTURELLES ORIENTIERUNGSWISSEN 

Die Schülerinnen und Schüler verstehen einfache interkulturell geprägte Situationen und 
vergleichen kulturelle Gemeinsamkeiten und Unterschiede. 

Die Schülerinnen und Schüler 

 begegnen Aspekten der kulturellen Lebenswirklichkeit englischsprachiger Länder mit-
hilfe elementaren Orientierungswissens (u. a. Schulleben, traditionelle Feste), 

 informieren sich anhand altersangemessener und authentischer Materialien sowie (di-
gitaler) Medien über die Alltagswelten von Kindern in englischsprachigen Ländern, 

 beschreiben Gemeinsamkeiten und Unterschiede der Ziel- und Herkunftskultur. 

 

INTERKULTURELLE EINSTELLUNGEN UND BEWUSSTHEIT 

Die Schülerinnen und Schüler entwickeln Aufgeschlossenheit und Toleranz gegenüber an-
deren Kulturen. 

Die Schülerinnen und Schüler 

 begegnen neuen Erfahrungen mit anderen Kulturen offen und lernbereit, 

 beschreiben kulturelle Gemeinsamkeiten und Unterschiede auch aus Genderperspek-
tive (u. a. anhand von Gesprächen, Bildern, authentischen Kinderbüchern und (digita-
len) Medien), 

 hinterfragen Stereotype kritisch. 

 

INTERKULTURELLES VERSTEHEN UND HANDELN 

Die Schülerinnen und Schüler handeln in einfachen interkulturellen Kommunikationssitua-
tionen angemessen und wertschätzend. 

Die Schülerinnen und Schüler 

 beachten beim Führen von Gesprächen (u. a. Einkaufssituationen, Restaurantszenen, 
Fragen nach dem Weg) ihr Wissen über landestypische Höflichkeits- und Begrüßungs-
formeln, 
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 handeln mithilfe ihres interkulturellen Orientierungswissens wertschätzend und aufge-
schlossen in interkulturellen Kommunikationssituationen. 

 

Text- und Medienkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler nutzen Texte und Medien funktional. 

Die Schülerinnen und Schüler 

 bewerten Medien hinsichtlich ihrer Gestaltungsmöglichkeit und ihrer kommunikativen 
Absicht (u. a. Briefe, Postkarten, Gestaltungsprogramme), 

 produzieren mithilfe von Vorlagen analoge sowie digitale Hör- und Schreibtexte unter 
Beachtung grundlegender erarbeiteter Kriterien adressatengerecht (u. a. Brief, Be-
schreibung, Podcast, Erklärvideo), 

 nutzen digitale Endgeräte (u. a. Tablets, audiodigitale Lernsysteme) und Werkzeuge 
(u. a. Bilderbuch-Apps, Aufnahme- und Filmsoftware) zur Erstellung analoger und di-
gitaler Produkte. 

 

Sprachlernkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler erwerben elementare Lernstrategien und Arbeitstechniken. 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erschließen sich Inhalte oder die Bedeutung neuer Wörter durch die Anwendung von 
Hörverstehensstrategien (u. a. Gestik, Mimik, Visualisierungen, situativer Kontext), 

 beschreiben ihren Lern- und Arbeitsprozess sowie individuelle Fortschritte und Schwie-
rigkeiten (u. a. Reflexionsgespräch, Lerntagebuch, Portfolio), 

 nutzen analoge und digitale Hilfsmittel (u. a. (Online-) Wörterbücher, audiodigitale 
Lernsysteme, Tippkarten), 

 beurteilen unterschiedliche Behaltens- und Sprachlernstrategien im Hinblick auf ihre 
situative Nutzbarkeit (u. a. lautes Nachsprechen, um Wiederholung bitten, Gestik, Mi-
mik, Bilder als Verstehenshilfe). 

 

Sprachbewusstheit 

Die Schülerinnen und Schüler experimentieren mit und reflektieren über Sprache. 

Die Schülerinnen und Schüler 

 beschreiben situativ vorkommende Regelmäßigkeiten und Normabweichungen in den 
Bereichen der Rechtschreibung, Grammatik sowie Aussprache und Intonation, 

 beschreiben offenkundige Ähnlichkeiten und Unterschiede der englischen Sprache, 
der deutschen Sprache und anderer vertrauter Sprachen, 

 entwickeln Hypothesen zu Regelmäßigkeiten der englischen Sprache. 
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3 Leistungen fördern und bewerten 

Die Primarstufe ist einem pädagogischen Leistungsverständnis verpflichtet, das Leistungs-
anforderungen mit individueller Förderung verbindet. Für den Unterricht bedeutet dies, 
Leistungen nicht nur zu fordern, sondern sie auch zu ermöglichen und zu fördern. Deshalb 
geht der Unterricht von den individuellen Voraussetzungen der Kinder aus und leitet sie 
dazu an, ihre Leistungsfähigkeit zu erproben und weiterzuentwickeln. Grundlage hierfür ist 
die Ermittlung der Lernausgangslage. 

Die Schülerinnen und Schüler werden an eine realistische Einschätzung der eigenen Leis-
tungsfähigkeit herangeführt. Dazu gehört es, Leistungen nicht nur zu fordern und zu über-
prüfen, sondern auch anzuerkennen. Durch Ermutigung und Unterstützung wird ein 
positives Lern- und Leistungsklima und damit die Voraussetzung für das Vertrauen in die 
eigene Leistungsfähigkeit geschaffen. Schülerinnen und Schüler sollen erfahren, dass An-
strengung sich lohnt und zu einer positiven Leistungsentwicklung führt. Aufgabe der Lehr-
kräfte ist es, alle Schülerinnen und Schüler auf der Grundlage des festgestellten 
Lernstands individuell zu fördern und damit die Voraussetzung für ein erfolgreiches Wei-
terlernen zu schaffen. 

Die Erfahrung, allein oder gemeinsam mit anderen Leistungen erbringen zu können, stärkt 
Selbstbewusstsein und Selbstvertrauen. Die Schülerinnen und Schüler lernen zunehmend, 
die Erfolge ihres Lernens zu reflektieren und ihre Leistungen richtig einzuordnen.  

Für Lehrerinnen und Lehrer sind die beobachteten Ergebnisse Anlass, die Zielsetzungen 
und die Methoden ihres Unterrichts zu überprüfen und ggf. zu modifizieren.  

Die rechtlich verbindlichen Grundsätze der Leistungsbewertung sind im Schulgesetz (§ 48 
SchulG) sowie in der Ausbildungs- und Prüfungsordnung für die Grundschule (§ 5 AO GS) 
dargestellt. Demgemäß sind bei der Leistungsbewertung von Schülerinnen und Schülern 
in Englisch erbrachte Leistungen in den Beurteilungsbereichen „Schriftliche Arbeiten“ so-

wie „Sonstige Leistungen im Unterricht“ zu berücksichtigen. Die Leistungsbewertung ins-
gesamt bezieht sich auf die im Zusammenhang mit dem Unterricht erworbenen 
Kompetenzen und setzt voraus, dass die Schülerinnen und Schüler hinreichend Gelegen-
heit hatten, die in Kapitel 2 ausgewiesenen Kompetenzen zu erwerben. 

Leistungsüberprüfungen im Fach Englisch basieren in erster Linie auf mündlichen, aber 
auch auf schriftlichen Verfahren. Schriftliche Arbeiten im Fach Englisch sind in Anzahl, 
Form und Inhalt der – gegenüber den Fächern Deutsch und Mathematik – geringeren Wo-
chenstundenzahl anzupassen. Sie werden nicht benotet (VV zu § 5 AO-GS, 5.1 zu Abs. 
1). Darüber hinaus gelten für den Englischunterricht in der Primarstufe folgende Vorgaben: 

 Die Leistungsbewertung stützt sich im Wesentlichen auf die kriteriengeleitete Be-
obachtung mündlicher und praktischer Leistungen im Unterricht. Hinzu kommen 
schriftliche Arbeiten, die sich an den bekannten Aufgabenformaten aus dem Englisch-
unterricht orientieren. 
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 Der kommunikativen Leistung der Aussagen wird größeres Gewicht beigemessen als 
der Korrektheit (fluency before accuracy). Das Kriterium der sprachlichen Richtigkeit 
wird dabei nicht außer Acht gelassen, aber zurückhaltend gewichtet. 

 Der Schwerpunkt der Orthografie fließt nicht in die Leistungsbewertung ein. Die in Ka-
pitel 2.2 beschriebenen Kompetenzen dienen der Anbahnung eines orthografischen 
Grundverständnisses. Eine systematische Einführung in die Orthografie findet in der 
Sekundarstufe I statt. 

 Eine isolierte Leistungsfeststellung durch Vokabeltests, Grammatikaufgaben und Dik-
tate ist nicht zulässig. 

Erfolgreiches Lernen ist kumulativ. Dies erfordert, dass Unterricht und Lernerfolgsüberprü-
fungen darauf ausgerichtet sein müssen, Schülerinnen und Schülern Gelegenheit zu ge-
ben, Kompetenzen wiederholt und in wechselnden Zusammenhängen unter Beweis zu 
stellen.  

Als Leistung werden nicht nur die Ergebnisse des Lernprozesses zu einem bestimmten 
Zeitpunkt im Vergleich zu den verbindlichen Anforderungen und Kompetenzerwartungen 
gewertet, sondern auch die Anstrengungen und Lernfortschritte, die zu den Ergebnissen 
geführt haben. Dabei stellt der Erwerb der verbindlichen Anforderungen und Kompetenzer-
wartungen den entscheidenden Maßstab für die Empfehlungen der Primarstufe beim Über-
gang in die weiterführenden Schulen dar.  

Die Leistungsbewertung ist so anzulegen, dass sie den gemäß Schulgesetz (§ 70 Abs. 4 
SchulG) beschlossenen Grundsätzen entspricht, dass die Kriterien für die Leistungsbewer-
tung den Schülerinnen und Schülern transparent sind und sie durch individuelle Rückmel-
dung Erkenntnisse über ihre Lernentwicklung bekommen.  

Dazu gehören – neben der Etablierung eines angemessenen Umgangs mit eigenen Stär-
ken, Entwicklungsnotwendigkeiten und Fehlern – insbesondere auch Hinweise zu indivi-
duell Erfolg versprechenden allgemeinen und fachmethodischen Lernstrategien. 

Grundsätzlich sind alle in Kapitel 2 des Lehrplans ausgewiesenen Kompetenzen bei der 
Leistungsbewertung angemessen zu berücksichtigen. Überprüfungsformen schriftlicher, 
mündlicher und praktischer Art sollen deshalb darauf ausgerichtet sein, die Erreichung der 
dort aufgeführten Kompetenzerwartungen zu überprüfen. Ein isoliertes, lediglich auf Re-
produktion angelegtes Abfragen einzelner Daten und Sachverhalte allein kann dabei den 
zuvor formulierten Ansprüchen an die Leistungsfeststellung nicht gerecht werden. Die 
Kompetenzerwartungen des Lehrplans ermöglichen eine Vielzahl von mündlichen, schrift-
lichen und praktischen Überprüfungsformen. 
 
Beurteilungsbereich „Schriftliche Arbeiten“ 

Schriftliche Arbeiten dienen der schriftlichen Überprüfung von Kompetenzen. Sie sind so 
anzulegen, dass die Schülerinnen und Schüler ihr Wissen sowie ihre Fähigkeiten und Fer-
tigkeiten nachweisen können. Zur Bewertung der Leistung sind die Lernausgangslage und 
der individuelle Fortschritt ebenso bedeutsam wie der bereits erreichte Lernstand. Die 
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schriftlichen Arbeiten bedürfen angemessener Vorbereitung und verlangen klar verständli-
che Aufgabenstellungen. In ihrer Gesamtheit sollen die Aufgabenstellungen die Vielfalt der 
im Unterricht erworbenen Kompetenzen und Arbeitsweisen widerspiegeln.  

Für Schülerinnen und Schüler mit besonderen Schwierigkeiten beim Erlernen des Lesens 
und Rechtschreibens (LRS) gelten für die Leistungsbewertung die Regelungen im entspre-
chenden Runderlass (BASS 14 – 01 Nr. 1). 

Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“

Der Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ erfasst die im Unterrichtsge-

schehen durch mündliche, schriftliche und praktische Leistungen erkennbare Kompetenz-
entwicklung der Schülerinnen und Schüler. In die Bewertung fließen somit alle erbrachten 
Leistungen der Schülerinnen und Schüler mit ein. Bei der Bewertung berücksichtigt werden 
die Qualität, die Quantität und die Kontinuität der Beiträge. Der Stand der Kompetenzent-
wicklung im Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ wird sowohl durch 

kontinuierliche Beobachtung während des Schuljahres (Prozess der Kompetenzentwick-
lung) als auch durch punktuelle Überprüfungen (Stand der Kompetenzentwicklung) festge-
stellt. Als Leistung werden nicht nur Ergebnisse, sondern auch Anstrengungen und 
Lernfortschritte bewertet. Auch in Gruppen erbrachte Leistungen sind zu berücksichtigen.  

Zum Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ zählen u. a. 

 mündliche Beiträge unter Berücksichtigung des Prozesses der individuellen Kompe-
tenzentwicklung und/oder des Kompetenzstandes (z. B. mündliche Beiträge in koope-
rativen und individuellen Arbeitsphasen, Wiedergabe und Nutzung von vernetztem
Wortschatz sowie gelernter chunks im classroom discourse, Präsentation von Lerner-
gebnissen, Gestaltung szenischer Spielformen),

 schriftliche Beiträge unter Berücksichtigung des Prozesses der individuellen Kompe-
tenzentwicklung und/oder des Kompetenzstandes (z. B. Beschriftungen, kurze persön-
liche Mitteilungen, kurze eigene Texte, Stichwortzettel, Beiträge in analogen und
digitalen Portfolios),

 praktische Beiträge unter Berücksichtigung des Prozesses der individuellen Kompe-
tenzentwicklung und/oder des Kompetenzstandes (z. B. Verstehen und Reagieren auf
mündliche und schriftliche Impulse, Unterstützung des Lernpartners, Wiedergabe von
Gehörtem und Gelesenem, Bedienen und Anwenden von digitalen Werkzeugen zur
Sprachnutzung, Planung, Produktion und Gestaltung analoger und digitaler Produkte,
Anwenden von Lernstrategien und Arbeitstechniken).
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